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Gleiwitz den 19. September 1814. 
(Eingeſendet.) 


Die Summe der uns lockenden theatraliſchen und anderer 
Genüſſe verhalt ſich wie 1 zu 30 im Vergleich mit denen, 
welche den Ratiborern ſich darzubieten nicht verfehlen. Ein 
Künſtler, der in Breslau geweſen, wird ſehr oft auch Ratibor 
berühren, denn er weiß, daß Kunſtliebe und Aeſthetik in Ihrer 
Stadt vervollkommnet find, daß alſo günſtige Ausſichten für 
ihn vorhanden. Was Gleiwitz betrifft, ſo iſt das gleich ein 
Anderes. Wird ein dem großen Heere der Kunſtjünger Ange⸗ 
hörender nicht gerade dazu perſuadirt, ſein Licht hier leuchten 
zu laſſen, ſo wird er ſeine Reiſe nach der freien Stadt ruhig 
fortſetzen. Sehr oft ſind es daher nur ſolche, welche in hohem 
Grade als dii minorum gentium zu betiteln find, deren wir 
uns zu erfreuen haben. — 

Seit etwa 14 Tagen hatten wir Gelegenheit das theatrum 
mundi des Herrn Schirach aus Görlitz kennen zu lernen. 
Dieſe Bühne wird Manchen ein paar Stündchen zerſtreut, 
amuſirt haben. Die Mechanik des Ganzen, die Handhabung 
derſelben ſind zu loben. In einer Piece, der Schlacht bei 
belle alliance geht es überaus geräuſchvoll zu. Franzoſen, 
Preußen und Britten feuern darauf los, daß es eine Luft iſt. 


Eine Ehrenſache. 
Von Moleri, 
(Fortſetzung.) 
Haben Sie das „Geſpräch von geſtern 


— Eingebildet! 
Abend vergeſſen? 

— Wenn ich mich recht erinnere, ſo war von deiner Ver⸗ 
heirathung die Rede. 

— Mit einem Menſchen, den ich nicht lieben kann. 

— Nicht! weil du einen Andern liebſt, Natalie? 

— Ich wartete deshalb, bis Sie erwachten, um 5 
dieſes Geſtändniß zu machen. 

— Warum haſt du dein Geheimniß bis jetzt vor mir 
verborgen. 

— Weil ich es ſelbſt nicht wußte: ich war ſo ruhig, ſo 
glücklich, und hatte keinen Wunſch, und dachte nie, daß eine 
Aenderung in meiner jo angenehmen Lage eintreten könnte. 


Ach! ich wollte, man hätte das Wort nie ausgeſprochen, das 


mich plötzlich über die wahren Geſinnungen meiner Seele “up 
geklärt hat. ö 
— Ich hoffe, du wirft mir den Urheber einer ſo geheimen 
und ſchnellen Leidenſchaft ohne Erröͤthen nennen können. 
— Ich würde dieß mit Stolz thun, wenn ich glauben 
könnte, deſſelben würdig zu fein, entgegnete Natalie enthuſiaſliſch; 
er iſt ſo gut, ſo edel, ſo großmüthig! 


— und er liebt dich. 

— Er liebt mich nicht ... wenigſtens nicht fo, daß feine 
Wuünſche mit den meinigen übereinſtimmen. 

— Wie weißt du das? i 

— Wäre es anders, würde er dann die Sorge für mein 
Glück einem Andern anvertrauen wollen? 

— Arme Natalie! Ach, ich hatte mich nicht getäuſcht. 

— und ich bin bemitleidenswerth, nicht wahr? 

— Du wirſt Muth finden, und ich werde dich unterſtützen 
und tröſten. 

— Sie glauben alſo, daß ich alle Hoffnung aufgeben 
muß? 

— Es iſt mir leid, daß ich dich betrüben muß, liebes 
Kind; aber ich möchte nicht jo grauſam fein, und dir trügeri⸗ 
ſche Illuſionen machen. Du weißt, daß ich dich liebe, wie wenn 
du meine Tochter wäreſt, und ich würde glücklich und ſtolz fein, 
könnte ich dir dieſen Namen geben. Unglücklicherweiſe ſiellt 
ſich ein unüberwindliches Hinderniß dagegen, und ſelbſt wenn 
Guſtab alle Liebe für dich fühlte, die du wünſcheſt, jo kann er 
doch nie dein Mann werden. 

r 

Und von der Härte dieſes Worts, dem ſelbſt in der ver⸗ 
zweifeltſten Lage der Geiſt nie ſich ohne Widerſtreben beugt, 
fühlte Natalie jede Rettung verſchwinden. Sie warf ſich ſchluch⸗ 
zend in die Arme der Frau Darthenay, welche ihren Schmerz 
nicht durch unnütze Worte zu lindern ſuchte. — 


Im Waͤldchen von Boulogne trug ſich faſt um dieſelbe 
Stunde eine Scene ganz anderer Art zu. Alfred war in Bes 
gleitung Guſtav's am ausgemach ten Platze angekommen. Adrian 
ließ nicht lange auf ſich warten und brachte als Zeugen einen 
jungen Mann mit, deſſen erhöhte Stimme und feierlicher Gang 
und Haltung wenigſtens bewieſen, daß er eine den Umſtänden 
angemeſſene Stimmung anzunehmen ſuchte. Guſtav, der ſogleich 
den Werth einer ſolchen Perſon einſah, kümmerte ſich nicht um 
ihre ſtudirte Wichtigkeit, und hatte ſie bald durch den mißdeu⸗ 
tenden Blick und den kurzen Ton, der einen an's Befehlen ge⸗ 
wöhnten Mann charakteriſirt, aus ihrer künſtlichen Faſſung ge⸗ 
bracht. 

— Ehe wir weiter gehen, ſagte er, wünſche ich beſtimmr 
mit den Einzelheiten bekannt gemacht zu werden, welche dieſe 
Ehrenſache herbeigeführt haben. 

— Die Sache iſt ſehr gewichtig, Kapitän, entgegnete der 
Zeuge Adrian's, und zwar ſo ſehr, daß alle Verſöhnungs⸗Ver⸗ 
ſuche völlig unnütz ſind. 

— Entſchuldigen Sie, mein Herr, nicht um Ihre Meinung 
fragte ich Sie, ſondern um die Mittel, mir ſelbſt eine bilden 
zu können. Können Sie mir die Veranlaſſung des Streits 
mittheilen? 


Cortſetzuns folgt.) 


Allgemeiner 


Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſelt 42 Jahren gerannted und wirktames Otgen zur Verbreitung 
von Zuſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Breslau erfolgt. 


Bet an nt machung. 


Auf Befehl N 
Domainen⸗Rent⸗Amt gehörige eher 
3 Morgen 160 [IRuthen und eine bedeutende 
veräußert werden. Zu dieſem 
Gaſthauſe des Herrn Hilmer am 


einer Königl. Hochlöbl. Regierung zu Oppeln ſoll der dem 
malige Franzis kaner⸗Kloſter⸗Garten am Pzinna⸗Graben zu Ratibor, welcher 


Anzahl Obſtbäume enthält, öffentlich im W. ici iſtbi 
Suez ni e Unte zeichnete um 6. ffentlich im Wege der Lieitation an den Meiſtbietenden 


Ringe zu Ratibor Termin abhalten, wozu kautionsfähige Kaufluſtige eingeladen werden. 


Königl. Fiskus und zum hieſigen Königl. 


October d. J. von 9 — 12 Uhr Vormittag im 


Nachgebote nach erfolgter Licitation werden nicht angenommen und die Verkaufs⸗Vedingungen werden im Termine vorgelegt, koͤn⸗ 


nen aber auch vor demſelben im 
Rybnick den 10. September 1844. 
Köỹnig l,. 


hieſigen Königl. Domainen-Rent-Amt eingeſehen werden. 


Domainen⸗Rentmeiſter. 


Nolda. 


— 303 — 


Daß der Herr Gymnaſial⸗ Director Häniſch zu Ratibor die Grundbeſitzer der hieſigen Umgegend, welche das Votanſicen 
auf ihren Grun ſtütken nicht geſtatten wollen, zu einer dießfalligen Anzeige aufgefordert hat, wird gewiß Jedermann als gerecht⸗ 
fertigt anerkennen, der es begreift: daß es zu den Pflichten des Directors einer Lehrauſtalt gehöre, ſeine im Dienſt der Wiſſen⸗ 
ſchaft beſchäftigten Schüler nach Möglichkeit gegen Mißhandlungen zu fhügen, wie ſie jo eben mein Sohn Thaddei im Nudniker 
Walde erlitten hat, und ſich anderwarts wiederholen könnten. Ganz gewiß würde aber ein ſo ungewöhnlicher Aufruf als ſehr un⸗ 
motivirt erſchienen fein, wenn demſelben Herr Director Hänifch, wie in Nr. 74 dieſes Blattes geſchehen if, die Erzählung des 
ganzen Vorfalls nicht vorausgeſchickt hätte. f k x 

Ich ſehe mich veranlaßt, hierüber vorſtehend meine Anſicht mitzutheilen: Ein Mal: weil die in gedachter Nr. enthaltene Ver⸗ 
öffentlichung auf mein Erſuchen und auf Grund meines Berichts erfolgt iſt, und dann, weil dieſer Bericht als die Quelle zu be⸗ 
trachten fein dürfte, aus der Herr Director Haniſch geſchoͤpft hat, gegen die der Kammerherr von Selchow fo vielerlei ein— 
zuwenden hatte. Gleichzeitig wird hiermit bemerkt, daß ſich die Wahrheit des Berichts, folglich auch die darauf baſirte Veröffent⸗ 
lichung durch die den 18. dieſes an Ort und Stelle vorgenommene Recherche als durchaus begründet herausgeſtellt hat, die ich 
auch ſonſt zu vertreten bereit bin. Jedem Unbefangenen überlaſſend, ſich daruber ein Urtheil zu bilden: ob die, gegen das Juſerat 
des Herrn Director Haniſch gerichtete, in Nr. 75 dieſes Blattes enthaltene Bezeichnung des Kammerherrn von Selchow: 
„unpaſſende Uebereilung“ eine richtige genannt zu werden verdiene; jo wie ich es dem theilnehmenden Publico überlaſſen muß, 
ſich aus dem Ergebniß der gedachten Recherche, worüber hier ſofort ein Mehreres folgen ſoll, und aus der am Schluſſe der v. 
Seel ch 5 ſchen Erwiderung befindlichen Aeußerung, eine Meinung über den Vorgang und über das dabei eingehaltene Einſchreiten 
zu conſtruiren. fangen 

Nachſtehendes reſultirt aus der erwähnten Recherche. s j 

Auf Verlangen des Kammerherrn von Selchow haze ich mich mit meinem Sohne und zwei unverdächtigen Augenzeugen 
auf den Ort der in Rede ſtehenden Unthat begeben. Durch die einſtimmige Ausſage derſelben hat ſich dann nicht nur ergeben: 
daß die Mißhandlung wirklich im Rudniker Walde verübt worden, ſondern es wollen gedachte Zeugen auch in dem anweſenden 
Förſter und einem der ihn begleitenden Männer die Thäter erkannt haben. Letztere haben jedoch alles, der Förſter ſogar in unge⸗ 
ziemenden Ausdrücken abgeläugnet, und erklärt: ihr alibi nachweiſen zu können. Mit dieſem Reſultat iſt jene Aeußerung des 
Kammerherrn von Selchow zu vergleichen die alſo lautet: „Hätte aber nun Herr Director Haäpiſch feine Quartaner unter 
genügender Aufſicht botaniſtren laſſen, jo hätte der Exceß ohne Zweifel gar nicht ſtatt gefunden, denn es liegt die augenſcheinlichſte 
Wahrſcheinlichkeit vor: daß die Kinder erſt von dem Jäger gewarnt ſein mußten, den Wald nicht zu betreten, bevor eine fo ges 
waltthatige Abwehr ausgeübt wurde.“ Hiezu erlaube ich mir nachſtehende Bemerkung: Die Quartaner ſcheinen doch unter genü⸗ 
gender Aufſicht geweſen zu ſein, denn von einem durch ſie verübten Erich hat nichts verlautet. Ferner: daß ein fremder Jaͤger 
die Aufſicht über einen fremden Forſt übernommen, meinem Sohn drohend: „ſteh, was haft du hier zu ſuchen?“ zugerufen, dem⸗ 
ſelben das Botaniſirmeſſer entriſſen und ihn dann geſchlagen hätte, iſt wohl auch „augenſcheinlich“ unwahrſcheinlich. 


Boſac bei Ratibor den 20. September 1844. v. Jarotzkg. 


— 


Bei O. B. Schuhmann, Buh- und Muſikalienhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 


53, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben in Ratibor bei Ferdi⸗ 
nand Hirt: - 


Es macht mir als einem im Unterrich⸗ 
ten alt gewordenen Lehrer viel Vergnügen, 
auch Gelegenheit erhalten zu haben, Herrn 


Kammerherrn v. Selchow zu belehren. 
Wenn man nämlich ein von einem andern 
angeführtes Factum ein angebliches 
nennt und klagt, daß es ohne vorherge⸗ 
gangene Unterſuchung veröffentlich ſei, 
gleich nachher aber das Factum zugiebt, 
und es ſelbſt einen Erceß nennt; wenn 


man an dem Ausdrucke Rohhelt Anſtoß 


nimmt, und ſelbſt von Exceß ſpricht, 
wenn man die That in Abrede ſtellt und 
den Thäter entſchuldigt u. ſ. w., fo nen⸗ 
nen wir dies logiſch Widerſprüche. Wis 
derſprüche aber heben ſich ſelbſt auf. 
Sollte alſo der Herr Kammerherr mich 
haben zurechtweiſen oder beleidigen oder 
ſonſt etwas erreichen wollen, ſo wird er 
einen zweiten Aufſatz anfertigen müſſen. 


Ratibor den 19. September 1844. 
HKäniſch. 


Breslauer Volks⸗Kalender für 18135. 


Herausgegeben von 


Leopold Schweitzer. 


Mit Stahlſtichen, Holzſchnitten und einer Eiſenbahnkarte von 
Deutſchland. 


Preis: geheftet 12% nz gebunden und mit Papier durchſchoſſen 18 F 

Außer dem vollſtändigen chriſtlichen und jüdiſchen Kalender auf alle Tage im 
Jahre, den aſtronomiſchen Notizen (bearbeitet vom Profeſſor von Boguslawski), 
dem Verzeichniß der Jahrmärkte und Meſſen, der Genealogie, enthält das Buch Bei⸗ 
träge von L. Schweitzer, J. Stein, G. Freitag, R. Hahn, Ed. Pelz, Fr. 
Lewald, H. Wuttke u. A. — Ernſtes und Heiteres in bunter Abwechſelung bie⸗ 
tend, eine Lektüre für das gebildete Volk — Schleſiens Bewohnern vor Allen 
freundlichſt gewidmet. f 

Ueber das Aeußere möge das Publikum nach eigener Anſchauung urtheilen. Die 
Verlagshandlung hofft, daß es ihren Bemühungen gelungen, ein den Fortſchritten der 
Kunſt und dem guten Geſchmack entſprechendes Werk, einen ſchleſiſchen Almanach, 
herzuſtellen. — Sie erlaubt ſich ſchließlich, für die dem Unternehmen durch zahlreich 
eingegangene, freiwillige Subſcriptions⸗ Anmeldungen zum Voraus bethätigte Theil⸗ 
nahme hiermit ihren Dank auszusprechen, und es der ferneren Gunſt des Publikums 
zu empfehlen. j 


— 20 — 


THRBRATRUNM MUNDL 


Hier angekommen, beehre ich mich einem hohen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß Sonntag den 22. September die 


Vorſtellung gegeben werden wird. 
1. 
Metamorphoſen. 


enedig, ein Seeſtück; 2. Diodati, eine anmuthige Sommerparthie. 


erſte 


Zum Beſchluß verſchiedene Tänzer und 


Ueber dieſe, fo wie die folgenden Vorſtellungen beſagen die tägl. Zettel das Nähere. 
Der Schauplatz iſt im Theater - Local. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Ratibor den 20. September 1844. 


Eiſendrathhorden zu ene 
reien und anderen Zwecken laßt nach 
eingeſandten genauen Zeichnungen von 
Iſerlohner Drath anfertigen 


Th. Pyrkoſeh. 


Abgedrehte eiferne Wagen -Achſen 
mit Stoßſcheiben, Büchſen und Tüllen, 
welche bis 120 ( Laſt tragen, zu Preiſen 
von 7% HR bis 19 RAM. der Satz 
werden nach Wunſch der Beſteller von 
Jakobswalder oder Ratiborerham⸗ 
mer Eiſen beſorgt durch 


Th. Pyrkoſch. 


Es wird unter ſoliden Bedingungen ein 
Lehrling, welcher ſich dem Geſchäfte 
eines Barbiers widmen und zugleich 
Kenntniſſe in der Chirurgie ſammeln will, 


eſucht von 
n Zwierſchowsky, 
auf der neuen Gaſſe. 


Ratibor den 20. September 1844. 


Eine Stube mit oder ohne Meu⸗ 
les iſt zu vermiethen und vom 1. Oetbr. 
ab zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
die Expedition d. Bl. 
—d ä — 4 —— 
Ein geſitteter Knabe, der die Conditorei 
zu erlernen wünſcht, kann hierorts unter 
ſoliden Bedingungen ſofort ein Unterkom⸗ 
men finden; wo? ſagt die Redaktion d. 


an Bruſtwaſſerſucht, as J. 6 M. 


G. Schirach. 
Tanz : Unterricht ⸗ Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Burlikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich geſonnen bin, hieſigen Orts in allen deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und polniſchen Tänzen, Contretänzen, Francaiſen und Maſu⸗ 
reks, überhaupt in den neueſten geſchmackvollſten Tänzen gründlichen 
Unterricht zu ertheilen, welche durchaus der Geſundheit nicht ſchadlich werden, 
vielmehr eine gute und ſchöne Haltung des Körpers beſonders befördern. 

Den gewöhnlichen Lehr-Curſus habe ich in 48 Stunden eingetheilt und das 
Honorar für den Curſus auf 5 %. 10 % feſtgeſtellt, wovon die eine Hälfte beim 
Beginn, die andere Hälfte aber bei Beendigung des Unterrichts entrichtet wird. Bei 
drei Schülern aus einer Familie, wird für den dritten nur die Hälfte des Honorars 
berechnetz auch bin ich ſehr gern erbötig, die Gonverfation in franzöſiſcher Sprache zu 
führen. Ich erſuche alle, welche Theil zu nehmen geſonnen find, ſich möglichſt bald 
in meiner Wohnung, Fleiſchergaſſe im Gaſthaus zu den 3 Churfürſten, zu melden. 


Ratibor den 20. September 1844. 
PELLE TIEn, 


akademiſcher Lehrer der Tanztunſt. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 1. September der Catharina Figura aus Gleiwitz eine T., Marie. 
— Den 13. dem Schueidermſt. Frau: Reimaun ein 85 Theodor Joseph. 2 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Ca rt ugen: Den 17. September der Rothgerbermſt. Carl A. Haufer mit Jungf. 
roline Auger. 
Todesfälle: Am 17. September J. G. Scheurig, Schiffsſteuermann, aus Breslau 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. | Weizen | Roggen | Gerſte | Erbſen er 
am 19.] Scheffel koſtet j Haß 
Schah Rl. fol. pf. 1 Al. fal. pf.] Rl. ſgl. pf.] Nl. ſsl. pf. | Nl. gl. pf. 
e — 9 
Höchſter Preis 1113| 6 106 7| 6-127 15 171 6 


21 12 


eins 
eu 3 


Niedrigſter Preis | 1 5— 1 1 


5 ̃ ...... . T5 

Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten für 
den „Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, ihre Bestel- 
lung auf das mit dem 1. October beginnende 4. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. 


Post-Amte unter portofr 


eier Beifügung von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen. 


Die Expedition des Allgem. Oberschl. Anzeigers. 
Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Oberfätehfchen Anzeigers. 


Ratibor, Sonnabend den 21. 


- re ig 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor iſt zu haben: 


Hoͤchſt wichtige Schrift fuͤr 


0 


N EEE RRRAARE 


Bei Scheible, Rieger um 
Sattler in Stuttgart erſchienen,— 
vorräthig in Breslau bei Fer 
dinand Hirt, (am Naſchmarkt % 
Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor: 


Intereſſante Nachricht fuͤr 
die Verehrer 
E. T. A. Hoffmann's 


(Verfaſſers der Serapionsbrüder, 
Kater Murr u. ſ. w.). 


e 


den mehr! 


Erfahrungen über das eigentliche bisher 
nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Haͤmorrhoidalkrankheit, nebſt Angabe des 
einzigen Mittels, durch welches dieſelbe 
auf die ſicherſte, vollig unſchädliche und 
ſchnellſte Weiſe geheilt und verhütet wer— 
Nach dem Engliſchen des Dr. 
Siebente, verb. 
Auflage. 8. Nordhauſen, Fürſt. 


Broſch. 10 Gr 


Von dieſem Werkchen ſind binnen zwei 
Jahren über 22,000 Exemplare abgeſest, 
was wohl der ſchlagendſte Beweis ſeiner 
Zweckmäßigkeit iſt. Im Vorbericht heißt 
es: „Tauſenden von Aerzten wird in ihrem 
Leben keine unwellkommenere Erſcheinung 
vorgekommen ſein, als dieſes Buch, denn 
es iſt beſtimmt, ein Nebelgebilde zu ver 
nichten, hinter welches ſie ſich jedesmal 
flichteten, wenn ſie die 
Krankheitserſcheinungen nicht zu heilen 
wußten; aber Millonen von Leidenden 
wird dieß Werkchen um ſo willkommener 
ſein, weil es durch ein ganz geringes 
Mittel zeigt, wie leicht dieſe Krankheit 
ohne Arzt zu entfernen ſei. In England 
und Deutſchland wurden hierdurch in 
wenigen Monaten Tauſende von Kranken 
gänzlich von den Hämorrholden befreit“ 


Wir beeilen uns, davon Mach⸗ 
richt zu ertheilen, daß wir eine 
Anzahl Cxemplare des werthvollen ! 
Werkes: 


E. T. A. Hoffmann's 
Erzaͤhlungen u. ſ. w.; 


Mit Hoffmann's Leben und Nach⸗ 
laß von 
Julius Eduard Hitzig. 


Bünf Bände mit höchſt ori⸗ 
ginellen Kupfern. 
(Stuttgart. 1840. broſchirt.) 7 


40 für nur 1 Rthlr. 223 Sgr.“ 


den kann 
Mackenzie u. vermehrte 


1843. 


S N r mer RARBRRERIMR 9 1 5 77 


— 


ENG See SN EN We 


vorliegenden 


2 Verkauf des Reſtes der Auf- & 
lage, argeben zu können im Falle 
7 ſind; — eine Gelegenheit zu 
wohlfeiler Anſchaffung, wel? 
wo be wie wieder ſich darbietet! 9 
Wir erſuchen um Veſchleunigung $ 

der Aufträge. 


S N N NN * 


| 
| 
| 

Nichtaͤrzte! 
5 Hämorrhoi— 
| 
| 


— 


September 1844. 
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Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Ratibor bei 
Ferdinand Hirt zu haben: 


Ne u e ſt e 


Erdͤbeſchreibung u. 
Staatenkunde 


oder geographiſch- ſtatiſtiſch⸗ 
hiſtoriſches Handbuch. 


Zugleich als Leitfaden beim Gebrauche 
des Sohr'ſchen Hand-Atlaſſes, ſowie der 
Atlaſſe von Stieler, Weiland, Stein, 
Streit, Vogel, Glaſer, Hoffmann, Meyer 
u. A. m. 
von 


Dr. H. F. Ungewitter. 
Erſter Band. Groß ⸗Octav, 38 Bogen, 
geheftet. Preis 1% 2A: 


Dieſes neueſte Handbuch der Geo⸗ 
graphie zeichnet ſich nicht allein durch 
Vollſtändigkeit und Klarheit in der Dar⸗ 
ſtellung, ſondern auch hauptſächlich noch 
dadurch aus, daß das Geſchichtliche 
mit dem Geograpbiichen überall Hand in 
Hand geht. Das Ganze wird aus 2 
Banden oder ungefähr 16 Lieferungen 
beſtehen, wovon 12 bereits erſchienen ſind. 


Jede Lieferung von 5 Bogen Text ko⸗ 
ſtet nur 5 n 


Dresden, im Juli 1844. 


Adler u. Dietze, 
ſouſt Eduard Pietzſch u. Comp. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt, 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) fo wie für das 
geſammte Oberſchleſien in der Hirt'ſchen 
Buchhandlung in Ratibor iſt zu haben: 


Einmachekunſt des 
Obſtes 


und der Gartenfrüchte, — das 
Trocknen und Aufbewahren derſelben, — 
die Beſorgung des Kellers und der Vor⸗ 
rathskammer, — und die Bereitung der 
warmen und kalten Getränke, — in 212 
gründlichen Anweiſungen. Zweite verb. 
Auflage. Quedlinburg, bei Ernſt. 
Preis 12 n. 


Prachtausgabe 


eines nach Plan und Ausfuͤhrung 
ausgezeichneten Gebetbuches. 


Bei Johann Ulrich Landherr in 
Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in 
allen ſoliden Buchhandlungen des In- und 
Auslandes vorräthig zu haben: 


Gebetbuch 


für aufgeklärte katho⸗ 
f liſche Chriſten. a 


Herausgegeben von 
Dr. Philipp Joſ. v. Brunner, 
weil. Großherzogl. badiſchem geiſtlichem 
Miniſterialrathe zu Carlsruhe. 
Mit Genehmigung des biſchoͤfl. 
Vikariats zu Bruchſal. 
Siebenzehnte rechtmäßige und verbeſſerte 
Original- Auflage. 
Mit 3 ſchönen Stahlſtichen und dem 
Titelblatte in Farbendruck. 
26 Bogen 8. auf feinſtem Velinpapier in 
ſehr elegantem Druck. 

Preis 25 n 
Diͤeſes längſt bewährte und bei 
feinen anerkannten Vorzügen im Verhält⸗ 
niß zu andern ſehr wo hlfeile katholi⸗ 
ſche Gebetbuch, deſſen Preis nur denkbar 
bei der großen Auflage iſt fo eben ange 
kommen und zu haben bei Ferdinand 
Hirt in Breslau, (Naſchmarkt Nr. 
47,) ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor. 


Es erſchien und iſt vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47,) ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Beantwortung der Frage: 

Wie laͤßt ſich ein 

hohes Lebensalter 
erreichen? 


Nach phyſtologiſchen Grundſätzen darge⸗ 
ſtellt von 


Med. Dr. Ignaz Franz. 
gr. 8. geh. Preis 15 Hr 


RE Dieſes Schriftchen wird gewiß für 
Jedermann, insbeſondere aber für Alle, 
welche im Cölibat leben, ein treuer, zus 
verläſſiger Rathgeber ſein, um diejenigen 
Wege kennen und die Mittel gebrauchen 
zu lernen, wie die uns von Gott anber 
traute Geſundheit, von deren Gebrauch 
wir einſt Rechenſchaft abzulegen haben, 
zur Ehre Gottes, zum Frommen unſerer 
Nächſten und zu unſerem eigenen Wohle 
erhalten und befeſtigt werde möge. 


Tübingen, im Auguſt 1844. 
Buchhandlung zu Guttenberg. 


— 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig 
iſt erſchienen und vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Verſchiedenheiten 


der . 
evangeliſchen und der paͤpſtlichen 
Kirche. 


Worte der Verſtändigung 


in einem Geſpräch zwiſchen einem evange⸗ 
liſchen und einem katholiſchen Chriſten 
von 
Dr. Carl Schrader. 
8. broſch. 9 Gr 


Bei Fürſt in Nordhauſen iſt erſchie⸗ 
nen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau und Ratibor zu haben: 


Die neueſten Erfahrungen 


zur Schnellmaͤſtung 


folgender Thiere, als: des Rindviehes, der 
Kälber, Schweine, Schafe, Ziegen, Gänſe, 
Enten, Tauben, Hühner, Kapaunen, Fi⸗ 
ſche und Krebſe. Nebſt Anleitung zur 
vortheilhafteſten Anwendung aller Futter⸗ 


arten. Dritte gänzlich umgearb. 
Auflage. 12. 1844. br. 
12 % Hr. 


Ein als Schnellviehmäſter allgemein 
bekannter Mann theilt in dieſer Schrift, 
vom Geſchaͤft zurückgezogen, feine wichti⸗ 
gen Erfahrungen öffentlich mit. Alle 
Beurtheilungen in öffentlichen Blättern 
hierüber lauten ſehr günſtig. 


Im Verlage von J. Urban Kern, 
Junkernſtraße No. 7, iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben (in Ratibor bei Ferdinand 
Hirt): 


Sendſchreiben an 
den Herrn Lonſ.⸗ 
Rath Falk 


zur Beleuchtung des ſchleſiſchen 
Streites uͤber 


das Seligkeits⸗Dogma. 


Von Rübezahl, weder Doctor, noch 
Profeſſor, noch Rath, noch Ritter. 


gr. 8. geh. Preis 5 Gr 


Das vorliegende Heft ſchließt ſich in 
der bekannten Streitſache an Suckow, 
Krauſe ꝛc. an, eben fo originell als 
humoriſtiſch, indem es jene Sache von 
einer neuen Seite beleuchtet. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor 


